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Begründung 
 

zum Bebauungsplan Nr. 10 (Wellenfeld) 
 

- Schmedenstedt - 
 
 
 
 
1.0 Notwendigkeit der Planaufstellung 
 

Gemäß § 1 Abs. 3 Baugesetzbuch haben die Gemeinden Bauleitpläne aufzu-
stellen, sobald und soweit es für die städtebauliche Entwicklung und Ordnung 
erforderlich ist. 
 
Die Nachfrage nach Wohnbauland für Einfamilienhausbebauung ist weiterhin 
hoch, so daß ein Mangel an erschlossenem Wohnbauland besteht, obwohl die 
Stadt Peine auch in den letzten Jahren Neubaugebiete ausgewiesen hat. 
 
Die Vorgaben der Stadtentwicklungsplanung sehen die Bereitstellung von Wohn-
bauflächen, insbesondere auf den freien Flächen, die infrastrukturell gut er-
schlossen sind, vor. 
 
Die Ortschaft Schmedenstedt liegt südöstlich von Peine und ist über die Bundes-
straße 65 in Verbindung mit der Straße K 23 „Zum Holzfelde“ erreichbar. Über 
diese Straßen ist Schmedenstedt ebenfalls an Peine, Braunschweig und Salz-
gitter angebunden. 
 
Die ständigen Nachfragen nach preisgünstigen Eigenheimen und Grundstücken 
von Bauinteressenten aus der Ortschaft Schmedenstedt selbst, wie aber auch 
aus anderen Teilen des Stadtgebietes, rechtfertigen die Aufstellung des neuen 
Bebauungsplanes. 

 
 
 
 
2.0 Entwicklung des Planes / Rechtslage 
 

Für den Geltungsbereich des Bebauungsplanes Nr. 10 (Wellenfeld), Schmeden-
stedt, bestehen bisher keine rechtsverbindlichen Festsetzungen. 
 
Da der Flächennutzungsplan für den Planbereich landwirtschaftliche Nutzfläche 
ausweist, wird dieser im Parallelverfahren geändert. 
 
Diese Fläche wird als Allgemeines Wohngebiet festgesetzt. 
 
Nach den Zielen der Raumordnung und Landesplanung hat die Stadt Peine als 
Mittelzentrum u. a. die Aufgabe zur Sicherung und Entwicklung von Wohngebie-
ten zur Deckung des Wohnraumbedarfs aller Bevölkerungsschichten. Die Pla-
nung ist diesem Ziel angepaßt. 
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Im Regionalen Raumordnungsprogramm 1995 für den Großraum Braunschweig 
wird für den betroffenen Bereich ein Vorsorgegebiet für die Landwirtschaft dar-
gestellt. 
 
Zur Deckung des vorhandenen und künftigen Wohnbedarfs wird die Ausweisung 
neuen Baulandes an den Siedlungsrändern erforderlich. Auch den kleineren 
Ortschaften sollen Möglichkeiten zur Eigenentwicklung und zur Abrundung der 
Ortslagen gegeben werden. 
 
In Abwägung der in diesem Fall konkurrierenden Ansprüche der Landwirtschaft 
und der Wohnnutzung wird letzterer aus den erläuterten Gründen ein höherer 
Stellenwert zugemessen. 

 
 
 
 
3.0 Bestand innerhalb und außerhalb des Geltungsbereiches des Bebauungs-

planes 
 

Die Ortschaft Schmedenstedt liegt südöstlich von Peine und ist über die Bundes-
straße 65 in Verbindung mit der Straße K 23 „Zum Holzfelde“ erreichbar. 
 
Das Plangebiet liegt am nordwestlichen Ortsrand der Ortschaft zwischen der 
Straße Zum Gogericht und Kammerland, über die das Plangebiet zu erreichen 
ist. Den südlichen Anschluß bildet ein Allgemeines Wohngebiet. 

 
 
 
 
4.0 Örtliche Bauvorschriften 
 

Nach § 1 (5) Nr. 4 BauGB ist bei der Aufstellung von Bauleitplänen „die Erhal-
tung, Erneuerung und Fortentwicklung vorhandener Ortsteile sowie die Gestal-
tung des Orts- und Landschaftsbildes“ zu berücksichtigen. 
 
Die historisch gewachsenen dörflichen Strukturen und der vorhandene architek-
tonische Gestaltungskanon sollen durch die vorliegende Planung nicht zerstört 
oder übermäßig beeinträchtigt werden. 
Durch die örtliche Bauvorschrift soll ein städtebaulich sinnvoller und architekto-
nisch vertretbarer Rahmen gesetzt werden, innerhalb dessen sich die neue Be-
bauung unter Bezug auf den vorhandenen Bestand entwickeln kann. Um eine 
wünschenswerte Ähnlichkeit und Harmonisierung des Ortsbildes zu erreichen, 
wird eine Auswahl getroffen, die sich am vorhandenen Altbestand orientiert. 
Diese Auswahl ist dann für alle Bauherren verbindlich. 
 
Die Festsetzung der Dachfarben am neuen Ortsrand, der durch die vorliegende 
Bauleitplanung entstehen kann, ist städtebaulich erwünscht. 
Das Schmedenstedter Ortsbild ist auch von weiter entfernt gelegenen Stand-
punkten aus gut zu erkennen. Die intakte Ortskontur soll durch die vorliegende 
Planung auch im neuen Übergangsbereich zur freien Landschaft hin ablesbar 
bleiben. Die Bewahrung dieser Qualität des Schmedenstedter Ortsbildes soll 
durch die vorliegende Planung gesichert werden. 
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Da es sich bei den Dachflächen meistens um die größten und somit auch prä-
gnantesten Flächen der Gebäude handelt, führt eine Eingrenzung des möglichen 
Farbspektrums zum Ausschluß extremer Abweichungen in bezug auf diese orts-
bildprägenden Flächen. Die zum alten Ortsrand hin orientierten ortsbildprägen-
den großen Dachflächen der landwirtschaftlichen Wohnhäuser, Ställe und 
Scheunen repräsentieren in bezug auf die verwendeten Farben einen Auszug 
aus dem roten, orangen und braunen Teilfarbspektrum, bezogen auf die RAL-
Farbenreihe. 
 
Die in der örtlichen Bauvorschrift gewählten Farben beschreiben so genau wie 
möglich das Spektrum der Farbgebung des vorhandenen gestaltprägenden Be-
standes. Eine völlig eindeutige Beschreibung der Farbgebung des Altbestandes, 
der als Grundlage für die zuzulassenden Farben der neuen Gebäude dienen soll, 
ist schon aufgrund der im Tagesverlauf wechselnden Farbtemperatur des Tages-
lichtes und der sich auf die Reflexion und Helligkeit der Baustoffe auswirkenden 
wechselnden Witterungsverhältnisse nur näherungsweise möglich. 
Ein weiterer Grund für den verbleibenden Spielraum in der Bestimmung der Far-
ben ist die natürliche Verwitterung der Materialien, die sich auf die wahrnehm-
bare Farbe und die Reflexion auswirkt. Die Materialien selbst, wenn sie sich aus 
natürlich vorkommenden Grundstoffen zusammensetzen, sind ebenso nicht ein-
deutig in ein festes RAL-Schema einzuordnen. 
 
Um dennoch eine praktikable Handhabung der Bauvorschrift zu ermöglichen, die 
das starre RAL-Farbschema allein nicht gewährleisten könnte, ist in die Festset-
zung eine Formulierung aufgenommen worden, die regelt, daß auch „handels-
übliche Mischfarben der vorgenannten Farbtöne“ zulässig sind. 
 
Unter Bezug auf die vorgefundene farbliche Ausprägung der Dachlandschaft 
Schmedenstedts wird somit für die durch den vorliegenden Bebauungsplan er-
möglichten neuen Gebäude eine praxistaugliche Grundlage festgesetzt für das 
Entstehen von Gebäuden, die aufeinander abgestimmt sind und gemeinsam eine 
harmonisch erscheinende, zusammenhängende Siedlung ergeben. 
 
Die Wahrnehmbarkeit von einzelnen Orten und die Förderung der Unterscheid-
barkeit ist ein Prinzip der Architektur, das sicherlich nicht abschließend objekti-
vierbar ist, aber trotzdem im Sinne einer „Gestaltung des Orts- und Landschafts-
bildes“ als wichtiges Instrumentarium unverzichtbar ist. Die Beachtung des Zeit-
faktors ist gerade in der Architektur mit ihren langen Entstehungs- und Bestands-
zyklen ungemein wichtig. Durch die Vorgabe einer bestimmten „Entwicklungs-
richtung“, auch in der Auswahl der Dachfarben, soll die Entstehung von „Jahres-
ringen“ vermieden werden, die lediglich Ausdruck des schnell wechselnden Zeit-
geschmacks wären. Die Einschränkung der Baufreiheit des Einzelnen geschieht 
somit aufgrund einer angestrebten architektonischen Qualität, von der schließlich 
wieder alle Bürger profitieren. 
 
Die örtliche Bauvorschrift mit ihren Festsetzungen soll den Bürgern eine Richt-
schnur an die Hand geben. Die Einschränkung der Baufreiheit des Einzelnen fin-
det seine Begründung in der Wahrnehmung der Gestalt des Ortes als Ganzes. 
Dieses aus Einzelteilen zusammengesetzte, aber dennoch zusammenhängende 
Gebilde, kann aber nur durch eine übergeordnete, für alle Bürger geltende Pla-
nung, seine Qualität bewahren und entwickeln. 
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5.0 Planinhalt / Ziele, Zwecke und wesentliche Auswirkungen 
 
 
 
 
5.1 Baugebiet / bauliche Nutzung 
 

Ziel des Bebauungsplanes ist es, in einem verträglichen Maß Wohnbauflächen 
auszuweisen. Wobei sich Art und Maß an dem angrenzenden Wohngebiet orien-
tieren. 
 
Das neue Baugebiet stellt eine Erweiterung des im Süden vorhandenen Allge-
meinen Wohngebietes dar. Es soll ein Gebiet für eingeschossige Einfamilien-
häuser entstehen. Damit wird der großen Nachfrage nach Baugrundstücken für 
Eigenheime Rechnung getragen. 
 
Aus städtebaulichen Gründen soll in dem neuen Wohngebiet Wohnbebauung 
konzentriert werden. Nutzungen, die das Ruhebedürfnis stören könnten, werden 
ausgeschlossen. 
 
Um den Charakter des angestrebten Einfamilienhausgebietes zu wahren, wird es 
für erforderlich gehalten, die Zahl der Wohnungen im Bereich der eingeschossi-
gen Bebauung auf maximal 2 je Wohngebäude zu beschränken. 
 
In Anpassung an die vorhandene Bebauung ist die Festsetzung getroffen wor-
den, daß nur Einzel- bzw. Doppelhäuser zulässig sind. 
Das Maß der baulichen Nutzung nimmt ebenfalls die Struktur und Bebauungs-
dichte der angrenzenden Bebauung auf. 
 
Die Baugrenzen werden großzügig gefaßt und Festsetzungen in bezug auf Stel-
lung der Anlagen zugunsten gestalterischer Freiheit nicht getroffen. 
 
Für das Baugebiet gilt die textliche Festsetzung, daß Stellplätze und Garagen nur 
innerhalb der überbaubaren Grundstücksfläche errichtet werden dürfen. Das 
Straßenbild wird gerade durch die grünen Vorgärten positiv unterstützt und be-
einflußt somit die Wohnqualität. Die Bauflächen sind so großzügig zugeschnitten, 
daß die Einschränkung zumutbar ist. 
 

 
 
 
 
 
5.2 Verkehrsflächen 
 

Das Plangebiet ist über die Straßen „Zum Gogericht“ und „Kammerland“ zu errei-
chen. 
 
Die Verlängerung der Straße „Zum Gogericht“ (Feldweg) ist gepflastert und 
befindet sich in einem guten Zustand. Die Erschließung des in der nordöstlichen 
Ecke des Baugebietes liegenden Hauses ist somit über diese Straße gesichert. . 
Die maximal erforderliche Zufahrt zu diesem Haus wird nach Festlegung der 
genauen Hauslage ausgebaut. 
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Von einer zusätzlichen Erweiterung des betroffenen Teiles des Feldweges wird 
aufgrund der geringen Frequentierung abgesehen. Dadurch bleibt außerdem die 
östlich des Weges vorhandene Bepflanzung (Sträucher) in ihrem Bestand 
erhalten 
 
Die innere Erschließung der Hinterlieger erfolgt über 2 Stichwege. 
Diese sollen in einer Breite von 4,00 m ausgebaut werden. 
Als Material ist Betonsteinpflaster vorgesehen. 
 
Aufgrund der zu erwartenden geringen Besucherzahl sowie der Möglichkeit des 
uneingeschränkten Parkens innerhalb der Straße „Kammerland“ wird auf die 
Ausweisung von Parkplätzen im öffentlichen Straßenraum verzichtet. 
 
Die erforderlichen Einstellplätze sind auf den Privatgrundstücken herzurichten. 
Um das Niederschlagswasser nicht dem natürlichen Kreislauf zu entziehen, ist 
das im Bereich von Garagenzufahrten und Stellplätzen anfallende Regenwasser 
auf den Grundstücken zu verwerten oder gegebenenfalls dem Regenrückhalte-
becken zuzuführen. Das Ableiten in die öffentliche Kanalisation ist nicht zulässig. 
 
Die Hinterlieger sowie Anlieger von den 4,00 m breiten Stichwegen müssen die 
Mülltonnen bzw. den Sperrmüll am Tag der Abfuhr an der nächsten 
Erschließungsstraße stellen. 
 
 
 
 

5.3 Ver- und Entsorgung 
 

Die Entsorgung des anfallenden Schmutz- und Regenwassers erfolgt über einen 
direkten Anschluß an den vorhandenen Mischwasserkanal in der Straße „Kam-
merland“. 
 
Die Versorgung des Gebietes mit Trinkwasser, Gas und Elektrizität ist durch den 
Ausbau bzw. die Erweiterung der sich im Straßenraum befindenden entspre-
chenden Versorgungsleitungen möglich. 

 
 
 
 
5.4 Private Grünflächen 
 

Entlang der Nord- und Westgrenze des Plangebietes sind Anpflanzungsfestset-
zungen in Streifenform (6 m) getroffen worden. 
 
Diese Festsetzungen sind vor allem getroffen worden, um einerseits eine Einbin-
dung der Siedlungsfläche in die freie Landschaft zu erreichen und um anderer-
seits die zukünftigen Bewohner vor landwirtschaftlichen Immissionen zu schüt-
zen. 
 
Zur Einfassung des Straßenraumes entlang der Straße Kammerland sind an den 
im Bebauungsplan festgesetzten Standorten heimische, standortgerechte, hoch-
stämmige Laubbäume zu pflanzen, zu pflegen und zu erhalten. 
 
Durch die Maßnahmen wird außerdem ein Beitrag zum Ausgleich des Eingriffes 
infolge der Bebauung geleistet. 
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Um dem Eigentümer trotzdem Raum für eine wirtschaftliche und individuelle 
Grundstücksgestaltung zu geben, ist auf den Pflanzflächen lediglich das Maß für 
die Anpflanzung vorgesehen. 
 
Bei den zu pflanzenden Bäumen und Sträuchern sollen jedoch nur heimische, 
standortgerechte Laubgehölze gepflanzt werden. 

 
 
 
 
6.0 Natur- und Landschaftspflege und Umweltschutz 
 

Durch den Bebauungsplan werden ackerbaulich genutzte Flächen in einer Größe 
von 1,2 ha als Baugebiet und als öffentliche Verkehrsfläche vorgesehen. 
 
Schutzgebiete nach §§ 24 bis 28 a Niedersächsisches Naturschutzgesetz bzw. 
besonders schutzwürdige Tier- und Pflanzenarten sind von der Planung nicht 
betroffen. 
 
Ausgleichsmaßnahmen auf der Grundlage der Naturschutzfachlichen Hinweise 
zur Anwendung der Eingriffsregelung in der Bauleitplanung (NLÖ). 

 
 
 
 
6.1 Schutzgut Arten- und Lebensgemeinschaften 
 

Im Landschaftsplan der Stadt Peine ist die von der Bebauung betroffene Fläche 
des Geltungsbereiches als Fläche mit stark eingeschränkter Leistungsfähigkeit 
des Naturhaushaltes dargestellt. 
 
Es handelt sich im wesentlichen um intensiv bewirtschaftete Ackerflächen, die 
der Wertstufe 3 (naturferne Biotoptypen) zuzuordnen sind. 
 
Wiesenvogelbrutgebiete und Wildschongebiete sind von der Planung nicht be-
troffen. 
 
Das Vorkommen gefährdeter Arten kann in diesem Bereich ausgeschlossen 
werden. 
 
 
 
Durch die Bebauung ändert sich die Einordnung in Wertstufe 3 nicht. Es entste-
hen keine erheblichen Beeinträchtigungen, also ist auch keine Kompensation 
erforderlich. 
 
Vorher:  Wertstufe  3 
Nachher:  Wertstufe  3 
 
Bezug: 
Landschaftsplan der Stadt Peine 
Karte 13  (Arten- und Lebensgemeinschaften) 
Karte 14  (Wiesenvogelbrutgebiete und Wildschongebiete) 
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6.2 Einstufung des Biotoptyps nach Naturnähe 
 

Bei dem Plangebiet handelt es sich um intensiv bewirtschaftete Ackerflächen mit 
wechselnder Fruchtfolge. 
 
In bezug auf das Bewertungskriterium Naturnähe sind diese Flächen als natur-
ferne Biotoptypen der Wertstufe 3 (von geringer Bedeutung) zuzuordnen. 
 
Nach Beendigung der Ausbaumaßnahme ändert sind die Einstufung der Wert-
stufe 3 (von geringer Bedeutung) nicht. Es handelt sich dann um einen künst-
lichen Biotoptyp mit technisch-baulich geprägten und genutzten Flächen. 
 
Eine Kompensation des Eingriffs bezüglich des Kriteriums Naturnähe ist nicht 
erforderlich, da sich die Zuordnung der Wertstufe nicht verändert. 
 
Vorher:  Wertstufe  3 
Nachher:  Wertstufe  3 
 
Bezug: 
Landschaftsplan der Stadt Peine 
Karte 13  (Arten- und Lebensgemeinschaften) 
Karte 14  (Wiesenvogelbrutgebiete und Wildschongebiete) 

 
 
 
6.3 Schutzgut Boden 
 

Der Landschaftsplan der Stadt Peine stellt die von der Bebauung betroffenen 
Flächen als Flächen des Bodentyps Braunerde/Parabraunerde mit der Nut-
zungseignung als Ackerfläche dar. 
 
Geologisch handelt es sich um Sandlöß über Geschiebelehm, einer drenthezeit-
lichen Grundmoräne, deren Entstehung auf die Saale-Eiszeit im Känozoikum 
(Erdneuzeit) datiert ist. 
 
Die Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes für den Aspekt Boden ist einge-
schränkt. 
 
Durch die intensive Ackernutzung ist die Einstufung des Bodens bezüglich des 
Bewertungskriteriums Natürlichkeitsgrad in Wertstufe 2 (von allgemeiner Bedeu-
tung) vorzunehmen. 
 
Durch die Bebauung ändert sich die Einteilung in die Wertstufe 2 nicht. Als Aus-
nahme gelten die versiegelten Flächen, die nunmehr der Wertstufe 3 zuzuordnen 
sind. 
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Berechnung der versiegelten Flächen: 
 
Straßenverkehrsflächen neu   ca.      376 m² 
maximal bebaubare Flächen   ca.   4.715 m² 
       ------------------ 
maximal versiegelbare Flächen   ca.   5.091 m² 
 
 
Ermittlung der auszugleichenden Flächen:  5.091  x  0,3  =  1.527,3 m² 
           ========= 
 
Es ergibt sich eine auszugleichende Fläche von ca. 1.527 m² für die Versiege-
lung von Straßenverkehrsflächen und die maximale Bebauung der einzelnen 
Grundstücke. 
 
Im Plangebiet ist eine 1.104 m² große Fläche mit Anpflanzfestsetzungen entlang 
der nördlichen Plangebietsgrenze festgesetzt. 
 
Diese Fläche erfährt eine Aufwertung und kann daher als Ausgleichsfläche an-
gesehen werden. 
 
Es verbleiben somit 423 m² Ausgleichsfläche. Diese werden durch die Festset-
zung von 5 großkronigen Laubbäumen entlang der Straße Kammerland kompen-
siert. 
 
Vorher:  Wertstufe  2 
Nachher:  Wertstufe  2 
 
Bezug: 
Landschaftsplan der Stadt Peine 
Karte   1  (Geologie) 
Karte   3  (Boden) 
Karte 18  (Boden II) 

 
 
 
6.4 Schutzgut Wasser - Grundwasser 
 

Der Landschaftsplan Peine weist das Plangebiet als eingeschränkt bis stark ein-
geschränkt in bezug auf die Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes für den Teil-
aspekt Grundwasser aus. Das Gebiet weist eine mittlere Grundwasserneubil-
dungsrate auf. 
 
Die Einstufung erfolgt in Wertstufe 2. Es handelt sind in bezug auf das Bewer-
tungskriterium Natürlichkeitsgrad um eine allgemeine Bedeutung mit einer be-
einträchtigten Grundwassersituation. 
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Die Einstufung der Wertstufe ändert sind durch die Bebauung mit einem Versie-
gelungsgrad von unter 50 % nicht. Es ist daher keine Kompensation erforderlich. 
 
Vorher:  Wertstufe  2 
Nachher:  Wertstufe  2 
 
Bezug: 
Landschaftsplan der Stadt Peine 
Karte 15  (Grundwasser) 

 
 
 
 
6.5 Schutzgut Luft 
 

Der Landschaftsplan der Stadt Peine stellt das Plangebiet als Fläche mit mäßig 
eingeschränkter Lufthygiene dar. 
 
Nach der Bebauung wird das Gebiet ein Klima kleiner Ortsrandlagen aufweisen. 
 
Die Einordnung erfolgt in Wertstufe 2. Das Gebiet ist vor und nach dem Eingriff 
für das Schutzgut Luft von Bedeutung. Daher ist keine Kompensation erforder-
lich. 
 
Vorher:  Wertstufe  2 
Nachher:  Wertstufe  2 
 
Bezug: 
Landschaftsplan der Stadt Peine 
Karte 19  (Klima/Lufthygiene) 

 
 
 
 
6.6 Schutzgut Landschaftsbild 
 

Der Landschaftsplan der Stadt Peine weist die Feldmark Dungelbeck/Schmeden-
stedt und somit auch das Plangebiet mit sehr geringer Landschaftsbildqualität 
aus. 
 
Da es sich bei dem Gebiet um eine ausgeräumte Ackerlandschaft mit Intensiv-
nutzung handelt, erfolgt die Zuordnung in Wertstufe 3 von geringer Bedeutung in 
bezug auf naturraumtypische Vielfalt und Eigenart. 
 
Nach dem Eingriff bleibt die Wertstufe 3 erhalten, da dort ein dörflicher Sied-
lungsbereich entsteht. 
 
Durch die Anlage der privaten Grünflächen zur Eingrünung der Ortsrandlage 
durch Pflanzbindung werden mögliche Beeinträchtigungen kompensiert. 
 
Vorher:  Wertstufe  3 
Nachher:  Wertstufe  3 
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Bezug: 
Landschaftsplan der Stadt Peine 
Karte 20  (Landschaftsbild) 
 
Als Ergänzung zu den planungsrechtlich festgesetzten Kompensationsmaßnah-
men und zur weiteren Minimierung des Eingriffs erwartet die Stadt Peine von den 
zukünftigen Bauherren eigenverantwortliche Beiträge zur Verbesserung der na-
türlichen Lebensgrundlagen. 
 
Diese Beiträge können sein: 
 
- Teilweise Verwertung und Rückhaltung des anfallenden Oberflächenwassers 

auf den Grundstücken 
 
- Begrünte Dachflächen und Fassaden, die zur Verbesserung des Kleinklimas 

beitragen und somit einen Beitrag zum Ausgleich der Bodenversiegelung 
leisten 

 
- Anpflanzen von einheimischen, standortgerechten Laubgehölzen 

 
 
 
 
7.0 Planungsstatistik 
 

Größe des Plangebietes     12.320 m² 
 
 
Erschließungsfläche  (neu)         376 m² 
 
    (Bestand)     1.468 m² 
        ------------- 
          1.844 m² 
 
 
Größe des Nettobaulandes     10.476 m² 
 
Private Grünflächen mit Pflanzbindung     1.104 m² 
 
 
Geplant sind 12 Einzel- oder Doppelhäuser  12 WE 
 
30 % Einliegerwohnungen       4 WE 
        --------- 
        16 WE 
 
Unter Zugrundelegung von 2,3 Personen je Wohneinheit (EW/WE) können 
37 Personen im Planungsgebiet wohnen. 
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8.0 Kostenschätzung 
 

Der Stadt Peine entstehen durch die vorgesehenen Ausbaumaßnahmen voraus-
sichtlich Kosten in Höhe von ca. 980.000 DM. 
 
Es werden Beiträge nach Maßgabe des geltenden Ortsrechts erhoben. 

 
 
 
 
9.0 Abwägung der Stellungnahmen und Anregungen 

 
Ist der Anlage zur Begründung beigefügt. 
 

 
 
 
 
10.0 Verfahrensablauf 
 

Die Grundzüge der Planung wurden im Rahmen der frühzeitigen Bürgerbeteili-
gung vom 27.07.1998 bis zum 10.08.1998 bekanntgemacht. 
 
Diese Begründung hat mit dem Entwurf des Bebauungsplanes Nr. 28 und dem 
städtebaulichen Entwurf in der Zeit vom 25.07.2000 bis 24.08.2000 öffentlich 
ausgelegen. 
 
Der Rat der Stadt Peine hat diese Begründung in Verbindung mit dem Bebau-
ungsplan in seiner Sitzung am 22.11.2000 als Satzung beschlossen. 

 
 
 
 

Peine, den 05.02.2001 
 
 
 
 
 
 
gez. Biel  gez. Willenbücher 
Bürgermeister Stadtdirektor 
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Abwägung der Stellungnahmen sowie der Anregungen 
zur 79. Änderung des Flächennutzungsplanes 
(Wellenfeld) und Bebauungsplan Nr. 10 (Wellenfeld) 
SCHMEDENSTEDT 
 
 
 
Folgende an der Planung mit Anschreiben vom 17.07.2000 beteiligten 20 Träger 
Öffentlicher Belange haben keine Anregungen vorgebracht bzw. keine 
Stellungnahmen abgegeben: 
 
 
 
 
 

 Amt für Agrarstruktur 
 Avacon AG 
 Bezirksregierung Braunschweig 
 BEB 
 BUND 
 Gemeinde Lahstedt 
 Handwerkskammer Braunschweig 
 Industrie- und Handelskammer Braunschweig 
 LBU 
 NABU 
 Nieders. Landesamt f. Bodenforschung 
 Polizeiabschnitt Peine 
 Salzgitter Ferngas AG 
 Stadtwerke Peine GmbH 
 Zweckverband Großraum Braunschweig 
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